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Zur heutigen Lesung:

PubliusOvidiusNaso(43vorbis17nachChristus)giltnebenVergilundHorazalsder
dritte Prominente Vertreter der Augusteischen Dichtung. Er ist vor allem mit seinem reifsten
Werk, den Metamorphosen (Verwandlungen) in die Weltliteratur eingegangen und hat damit
auf die europiÜsche Dichtung und Malerei eine nachhaltige Wirkung ausgetibt, ja ihr geradezu
die zauber- und Miirchenwelt des griechischen Mythos erschlossen.

Auf dem Gebiet der unendlich verzrveigten Götter- und Heldensagen waí er ,,poeta
doctissimus". Doch blieb er bei seinen griechischen Vorlagen nicht stehen. Er lie6 seine epische
Dichtung im Hexameter - 250 Verwandlungssagen in 15 Büchern - bei der Entstehung der
Welt beginnen und endet mit der Apotheose Caesars und dem űhmenden Hinweis auf
Augustus. Damit verknüpft Oüd die griéchische Mythologie mit der römischen Geschichte.

Der Bogen seiner Darstellungskunst reicht vom Frivoleq Spöttischen bis anm Ernsten und
Tragischen. Als Römer lti8t eí wotrl auch Rhetorik einflie8en. Als Nachfolger der
hellenistiscn1. (sr^atsnechischen) Dichtung bevorzrrgt er mitunter das Ggantisc-ire und
GroBartige (PhaeíÖir), andererseits aber ist er auf- der Spur des ganz Klein.rl e[tágti.t.rl
wobei jede Einzelheit Erwtihnung findet (Philemon und Baucis).

Dabei b.irrgt Ovid seine philosophische Üerzeugung vom Wandel aller Dinge und ebenso von
der inneren Harmonie des Kosmos zum Ausdruck. In der Zeichnung der Charahere und
S9hic|5sale zág! er stets ein arte§ Gefuhl fiir alles Menschliche. Die .nr.11juotte Inszenierung
seiner'' ,,Verwandlungen" bildet oft nur die Kuüsse fiir die Empfindungsvielfalt dei
menschlichen Herzer§

An einem freilich mu8 das Geschick der Vortragerrden versagen: Ntimlich an der
Schwierigkeit, die Verse des Dichters mit jener unnachatrmlichen rhythmischen Elegarrz in der
deutschen SPrache zur Geltung zu bringen, mit der sie n u r ovid im Lateinischen formt und
flieBen láBt.

Er, der hochkultiÜerte Römer, starb einsam in der Verbannung (Konstanza am Schwarzen
Meer). Aber nach eigener Voraussage lebt er in seinen Werken weiter bis heute:

,,Ore legar populi perque omnia saecula fama
si quid habent veri vafum praesagia üvam."

,Jch bin im Munde des Volks - und wenn Watrres Dichter verhinden -
Wird im Wandel der Zeiten leben der Ruf meines Namens...

Wolfgang Wolfring


